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ded Christ draws intimately near to
the church by interrupting the life
continuities of those who gathered to
receive his word” (166). N. schließt
diesen Teil mit einer Reihe von kriti-
schen Bemerkungen, die alle darauf
zielen, dass die Konzentration auf das
Wortereignis das Sein der Kirche zu
punktuell beschreibt und die Not-
wendigkeit, auch das Sein der Kirche
als ein Sein in der Zeit und durch die
Zeit zu sehen, vernachlässigt.

In einem vierten Teil untersucht
N. die Bedeutung der “Sacramental
Celebrations of Baptism and the
Lord’s Supper” (175?237). Hier im-
poniert vor allem die Gründlichkeit
mit der N. die Äußerungen Jüngels
zu diesem Thema in ihrer Diachroni-
zität verfolgt und dabei die Akzent-
verschiebungen, die sich im Laufe
der theologischen Arbeit Jüngels er-
geben haben, herausarbeitet. Beson-
dere Aufmerksamkeit widmet er ei-
ner späten Schrift, die nur auf
Spanisch erschienen ist (El Ser
 Sacramental: En Perspectiva Evan-
gélica, 2007). Am Schluss fasst N.
noch einmal seine Zustimmung und
seine Einwände zu Jüngels Sakra-
mentstheologie zusammen, die er
vor allem durch eine begriffliche
 Undurchsichtigkeit (?conceptual opa-
city”, 237) belastet sieht. Insgesamt
legt N. eine sehr differenzierte Ana-
lyse der Theologie Jüngels vor. Seine
Einwände müssten kritisch disku-
tiert werden; sie sind aber zweifellos
für das ökumenische Gespräch rele-
vant und verdienen deshalb Beach-
tung.

Walter Klaiber 
REFORMATION

Volker Leppin, Die Reformation.
(Geschichte Kompakt) Wissen-
schaftliche Buchgesellschaft,
Darm stadt 2013. 136 Seiten. Pb.
EUR 17,95. 
„Interessierte, Lehrende und Ler-

nende fragen […] nach verlässlicher
Information, die komplexe und kom-
plizierte Inhalte konzentriert, über-
sichtlich konzipiert und gut lesbar
darstellt“ (VII). Die Herausgeber der
Reihe ‚Geschichte kompakt‘ haben
an den Tübinger Kirchenhistoriker
Volker Leppin einen hohen An-
spruch gestellt, zumal „Reformation“
ein Thema ist, das Theologen und Hi-
storiker gleichermaßen interessiert
und über das in der jüngeren Vergan-
genheit unglaublich viel Forschungs-
arbeit geleistet wurde.

Leppin nimmt die konzeptionel-
len Vorgaben ernst, indem er im Stil
eines Lehrbuchs die neuesten Ergeb-
nisse der wissenschaftlichen For-
schung pointiert herausstellt und an-
schaulich in die jeweiligen Kontexte
einbettet. Im Vordergrund steht eine
zusammenhängende Schilderung der
Reformationsgeschichte, nebenbei
erfährt die Leserschaft knapp zusam-
mengefasst, welche Selbstverständ-
lichkeiten in älteren Reformations-
darstellungen aus welchen Gründen
zu revidieren sind: Der Tübinger Kir-
chenhistoriker widerspricht der gän-
gigen These, die Welt des Spätmittel-
alters sei so dekadent gewesen, dass
geradezu notwendig eine Reformbe-
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WERUNS habe entstehen mMUussen Faftfe dar. Von der (egsamtkonzeption 445
Ebenso er die häufig vertireiene des Buches her IsSt e schlüssig, dass
Ansicht ab, das Spätmittelalter E1 S1E überwiegend den sprachlichen
VON einer vorher n1e vgesehenen Stel Gepflogenheiten der eutigen Zeit
geruhg der Frömmigkei eprägt g angeglichen wurden ES seht Ja

(1) Stattdessen alt Leppin SCHHEeBßblC N1IC e1n Intensives
M1 VON drei Gegensatzpaaren UQuellenstudium, Ondern e1ine
(Zentralitä und Dezentralität, en zügige eignung VON grundlegen-
ker und aien, innere und außere den InfTormationen ZUTr Reformations
Frömmigkei e1n differenziertes Bild geschichte. NSsSOTIern überrascht CS,
der mitteleuropäischen Welt dass einige wenige /itate N1IC über-
500 (1?8), 1n das die Anfänge wurden Wer einen Auszug AUS
der Reformation einbettet (& 24) der wichtigen Lutherschrift „Von der

Sehr gelungen sind gelegentliche Te1iNel e1INes Christenmenschen  L
AUS der laufenden Darstellung her- esen möchte, 1L11USS sich Urc die
aUSSECNOMMENE knappe ErlÄäuterun mittelhochdeutsche Sprache der
gen N1IC allgemein bekannten eimarer Ausgabe quälen. Hier

sich zumindest e1n Teil derSchlüsselbegriffen (a Rand Urc
e1n L  13 markiert). SO TIährt die Le Leserscha über mehr TeiNel 1n der
serschalt, WaSs „KenalssanCce- Jextgestaltung gefreut, da als /Ziel
papsttum“ verstehen IsSt (3), W1€e publikum NIC allein Studierende
der Begrilf „Sakramente“ 11 Spätmit der Theologie oder Geschichte, SOT-
elalter gebraucht wurde (5) und wel dern auch interessierte alen e_
che Bedeutung „Flugschriften und senen Sind
Flugblätter“ während der ersten Positiv hervorzuheben SL, dass
Hälfte des 16 Jahrhunderts hatten Leppin 1n seiNer Darstellung e1ine
(29  — Auch wissenschaftliche KOntro iNnNalLiıche e1te bemüuüht 1St. Urc
VersenNn werden aul 1ese e1sSe e ' zusammenTassende Beobachtungen,
ar Urz und zeichnet W1€e beispielsweise 1n tädten die Re
Leppin die „Debatte über Luthers I‘ - OrMalUon eingeführt wurde
Tormatorische Entwicklung“ ach }, kommen NIC allein die
(9), inTormiert über die ET- bekannten /Zentren Wittenberg und
kenntnisse ZU „1hesenanschlag” /ürich 1n den 1C Oondern auch
(12) und erläutert, inwielern das Tie W1€e ürnberg, Straßburg,
ema „Frrauen und Reformation  L 1n Schwäbhisch Hall und Konstanz EiINn
der Jüngeren Forschung imMmer StTAT- eigenes Kapitel IsSt zudem der @eEUTO-
ker 1n den Blickpunkt des Interesses päischen Ausdehnung der Reforma-
rückte (52  — U1OoN gewildme Auf 1ese

Eine eltere SsSinnvolle Ergänzung (52 elingt e dem übinger KIr-
tellen die STau unterlegten und chenhistoriker, die Zentralstellung
Rand MIt N Q“ Markierten (Quellenzi Luthers und ‚winglis 1n protestanti-
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wegung habe entstehen müssen.
Ebenso lehnt er die häufig vertretene
Ansicht ab, das Spätmittelalter sei
von einer vorher nie gesehenen Stei-
gerung der Frömmigkeit geprägt ge-
wesen (1). Stattdessen malt Leppin
mithilfe von drei Gegensatzpaaren
(Zentralität und Dezentralität, Kleri-
ker und Laien, innere und äußere
Frömmigkeit) ein differenziertes Bild
der mitteleuropäischen Welt um
1500 (1?8), in das er die Anfänge
der Reformation einbettet (8?24).

Sehr gelungen sind gelegentliche
aus der laufenden Darstellung her-
ausgenommene knappe Erläuterun-
gen zu nicht allgemein bekannten
Schlüsselbegriffen (am Rand durch
ein „E“ markiert). So erfährt die Le-
serschaft, was unter „Renaissance-
papsttum“ zu verstehen ist (3), wie
der Begriff „Sakramente“ im Spätmit-
telalter gebraucht wurde (5) und wel-
che Bedeutung „Flugschriften und
Flugblätter“ während der ersten
Hälfte des 16. Jahrhunderts hatten
(29). Auch wissenschaftliche Kontro-
versen werden auf diese Weise er-
klärt: Kurz und prägnant zeichnet
Leppin die „Debatte über Luthers re-
formatorische Entwicklung“ nach
(9), informiert über die neuesten Er-
kenntnisse zum „Thesenanschlag“
(12) und erläutert, inwiefern das
Thema „Frauen und Reformation“ in
der jüngeren Forschung immer stär-
ker in den Blickpunkt des Interesses
rückte (32).

Eine weitere sinnvolle Ergänzung
stellen die grau unterlegten und am
Rand mit „Q“ markierten Quellenzi-

tate dar. Von der Gesamtkonzeption
des Buches her ist es schlüssig, dass
sie überwiegend den sprachlichen
Gepflogenheiten der heutigen Zeit
angeglichen wurden. Es geht ja
schließlich nicht um ein intensives
Quellenstudium, sondern um eine
zügige Aneignung von grundlegen-
den Informationen zur Reformations-
geschichte. Insofern überrascht es,
dass einige wenige Zitate nicht über-
setzt wurden: Wer einen Auszug aus
der wichtigen Lutherschrift „Von der
Freiheit eines Christenmenschen“
lesen möchte, muss sich durch die
mittelhochdeutsche Sprache der
Weimarer Ausgabe quälen. Hier
hätte sich zumindest ein Teil der
 Leserschaft über mehr Freiheit in der
Textgestaltung gefreut, da als Ziel-
publikum nicht allein Studierende
der Theologie oder Geschichte, son-
dern auch interessierte Laien vorge-
sehen sind.

Positiv hervorzuheben ist, dass
Leppin in seiner Darstellung um eine
inhaltliche Weite bemüht ist. Durch
zusammenfassende Beobachtungen,
wie beispielsweise in Städten die Re-
formation eingeführt wurde
(34?44), kommen nicht allein die
bekannten Zentren Wittenberg und
Zürich in den Blick, sondern auch
Orte wie Nürnberg, Straßburg,
Schwäbisch Hall und Konstanz. Ein
eigenes Kapitel ist zudem der euro-
päischen Ausdehnung der Reforma-
tion gewidmet (78?95). Auf diese
Weise gelingt es dem Tübinger Kir-
chenhistoriker, die Zentralstellung
Luthers und Zwinglis in protestanti-



4A46 Sschen Keformationsdarstellungen re Lernen LIit Verlag, Berlin
entsprechend dem FOT- 201 208 Seiten. Br. EUR 24,90
schungsstand zumindest e1n ucC In religionspädagogisch-soz10lo-
we1lit relativieren ET stellt 1n Rech: ischer Perspektive wird 1n dem VOT-

NUuNg, dass die „Reformatoren der liegenden Buch das interreligiöse
zwelten Reihe“ eigenständige Den Projekt der Arbeitsgemeinsc  i

Christlicher Kıirchen 1n DeutschlandkerT die maßgeblichen Anteil
Erfolg der reformatorischen dee (ACK), des /Zentralrates deren 1n

hatten Lediglich 1n sSEINer EeSCNTEIN- Deutschlan: (ZJD), des /Zentralrates
bung VON (Calvins Durchführung der der Muslime 1n Deutschland (ZMD]
Reformation 1n Genf bleibt die Dar- und der ] Uurkisch-Islamischen Union
stellung CNg Hier seht der der Anstalt Tüur eligion

Leppin sehr VON der 1C „Wei du, WEr ich bin?“ I‘_
der Gegner (Calvins daUS, indem die telt und kritisch hinterfragt.
Kirchenzuc als zentrales Moment In ihrer Einleitung (/-29} SC
reformierten Selbstverständnisses dert die Geschäftsführerin der ACK
AallZuU csehr 1n den Mittelpunkt FrucC In Deutschland, 1SAaDe 1eC
(54? ö9) IMNall die Vorgeschichte der Inıtia-

Leppins Buch eignet sich TUr e1ine L1ve (1 (0—1 Ö), eren Anliegen des 1N-
interessierte Leserschafit, die mehr terreligiösen Dialogs VOT der ACK 1n
erwartelt als spannende ekdoltlen besonderer Weise wird mi1t
AUS einer Jängst VETrgSaNSECNEN Zeit. dem Ziel, den zunehmenden Her
Auf wenigen Neiten werden 1n be ausforderungen VOT Migration be
eindruckender Präzision und aul SuL gEeQNEINN können UuNacCNSsS
verständliche Ee1sSE die wichtigsten das Projekt aufT drei Jahre angelegt,

derEreignisse Keformationsge- wurde jedoch 2008 die leiche
SCHNICNTE Berücksichtigung der Zeitspanne verlängert. Detailliert

Forschungsergebnisse refe- werden die Vorbesprechungen und
rer Eine kommentierte Bibliogra- UrCNaus kontroversen Diskussio-
phie 126? 150} werden all diejeni NelNn 1M Vorfeld geschildert. E1IN be
gel chätzen wissen, die 11 SONderes Anliegen 1st die Beteili
Rahmen 1NTres Ud1UMSs tieler 1n die gulg möglichst vieler Vertreter der
atferie einsteigen MmMUussen. Religionen 1n der Projektstruktur,

Tobias AarX besonders 1M Orstan:' Zielgruppen
Sind Gemeinden, die besondere 1N-
terreligiöse und nterkulturelleIGIOSER t1onNnen planen und durchführen

Elisabeth Dieckmann, au etfer möchten Im Resumee 25-—268) wird
aja (Hg.), e1 du, WerTr ich e1N durchgehen DOsILLvVeES Fazıt des
bin? Initiativen und rojekte TUr Projektes BeZOBEN, welches als Tol.
das interreliglöse und interkultu: serichtig Iur die e1 der ACK
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schen Reformationsdarstellungen
entsprechend dem neues ten For-
schungsstand zumindest ein Stück
weit zu relativieren. Er stellt in Rech-
nung, dass die „Reformatoren der
zweiten Reihe“ eigenständige Den-
ker waren, die maßgeblichen Anteil
am Erfolg der reformatorischen Idee
hatten. Lediglich in seiner Beschrei-
bung von Calvins Durchführung der
Reformation in Genf bleibt die Dar-
stellung zu eng. Hier geht der Luthe-
raner Leppin zu sehr von der Sicht
der Gegner Calvins aus, indem er die
Kirchenzucht als zentrales Moment
reformierten Selbstverständnisses
allzu sehr in den Mittelpunkt rückt
(84?89).

Leppins Buch eignet sich für eine
interessierte Leserschaft, die mehr
erwartet als spannende Anekdoten
aus einer längst vergangenen Zeit.
Auf wenigen Seiten werden in be-
eindruckender Präzision und auf gut
verständliche Weise die wichtigsten
Ereignisse der Reformationsge-
schichte unter Berücksichtigung der
neuesten Forschungsergebnisse refe-
riert. Eine kommentierte Bibliogra-
phie (126? 130) werden all diejeni-
gen zu schätzen wissen, die im
Rahmen ihres Studiums tiefer in die
Materie einsteigen müssen.

Tobias Sarx

INTERRELIGIÖSER DIALOG

Elisabeth Dieckmann, Clauß Peter
Sajak (Hg.), Weißt du, wer ich
bin? Initiativen und Projekte für
das interreligiöse und interkultu-

relle Lernen. Lit Verlag, Berlin
2014. 208 Seiten. Br. EUR 24,90. 
In religionspädagogisch-soziolo-

gischer Perspektive wird in dem vor-
liegenden Buch das interreligiöse
Projekt der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen in Deutschland
(ACK), des Zentralrates der Juden in
Deutschland (ZJD), des Zentralrates
der Muslime in Deutschland (ZMD)
und der Türkisch-Islamischen Union
der Anstalt für Religion (DITIB)
„Weißt du, wer ich bin?“ ausgewer-
tet und kritisch hinterfragt.

In ihrer Einleitung (7–29) schil-
dert die Geschäftsführerin der ACK
in Deutschland, Elisabeth Dieck-
mann, die Vorgeschichte der Initia-
tive (10–18), deren Anliegen des in-
terreligiösen Dialogs von der ACK in
besonderer Weise getragen wird mit
dem Ziel, den zunehmenden Her-
ausforderungen von Migration be-
gegnen zu können. Zunächst war
das Projekt auf drei Jahre angelegt,
wurde jedoch 2008 um die gleiche
Zeitspanne verlängert. Detailliert
werden die Vorbesprechungen und
durchaus kontroversen Diskussio-
nen im Vorfeld geschildert. Ein be-
sonderes Anliegen ist die Beteili-
gung möglichst vieler Vertreter der
Religionen in der Projektstruktur,
besonders im Vorstand. Zielgruppen
sind Gemeinden, die besondere in-
terreligiöse und interkulturelle Ak-
tionen planen und durchführen
möchten. Im Resümee (25–28) wird
ein durchgehend positives Fazit des
Projektes gezogen, welches als fol-
gerichtig für die Arbeit der ACK an-


